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Danziger 
Se 


Im Verlage der Mällerſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte, 


gangen. 


N 


Donnerſtag, den 


24. Juli 1817 8 


Berlin, vom 18. Juli. 8 
Nach, aus St. Petersburg eingegangenen, 
Nachrichten, haben Ihro Königl. Hoheit 
die Prinzeſſin Charlotte daſelbſt in der 
Kaiſerl. großen Schloß⸗Kirche am 7. Juli (am 


25. uni alten Stpls) nach den Gebraͤuchen 


der Griechiſchen Kirche das Glaubens⸗Bekennt⸗ 


niß abgelegt, und nach erfolgter Konfirmation“) 
das heilige Abendmahl empfangen, 


Am folgenden Tage ward daſelbſt die feier⸗ 


liche Verlobung Ihrer Koͤnigl. Hoheit mit 
des Großfürſten Nicolaus von Ruß 


land Kaiferl, Hoheit, nach dem Ritus der 
Griechiſchen Kirche, mit großem Pompe be, 


Schreiben aus St. Petersburg, 

. vom 8. Juli,. f 
Der erſte Empfang der Prinzeſſin Char⸗ 

lotte von Preußen, von Seiten der Kai⸗ 

ſerlichen Familie, erfolgte 10 Meilen vor St. 

Petersburg, zu Kurkowa, im Poſtbauſe. Bis 

dortbin nämlich waren der Prinzeſſin Ihre Mas 


jeſtaͤten die Kaiſerin Mutter und der Kaiſer 


entgegen gefahren. Der Kaiſer, in der Uni⸗ 


form ſeines Preußiſchen Grenadier⸗Regiments, 


erwartete die Prinzeſſin auf der Landſtraße, hr 


re Majeſtaͤt die Kaiſerin Mutter kam Hoͤchſt 
derſelben im Poſthauſe entgegen. Nach herz⸗ 

lichſter Bewillkommnung und kurzem Verwei⸗ 
len kehrten Ihre Kaiſerliche Majeſtaͤten nach 


St. Petersburg zuruͤck. Am folgenden Tage 


ncht konftrmirt, 


r 
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fuhren der Prinzeſſin Cbarlotte und des Prim 
zen Wilhelm K. H. zur Kaiſerin Mutter nach 


Deren Sommerpallaſt Pawlowsk, ſpeiſten ie 


daſelbſt zu Mittage und uͤbernachteten allda. 


Von dort aus erfolgte am 2. Juli, auf bereits 


gedachte Weiſe, der feierliche Einzug bier in 
Petersburg. Sechzigtauſend Mann, en chaine 
aufgeſtellt, ſtanden bei dieſer Gelegenheit in 
Parade. Am 24. Juni (6. Juli) erfolgte die 
Konfirmation der Prinzeſſin Charlotte, nach den 


griechiſchen Kirchengebraͤuchen, mit großem 
Pomp. Alle Kourfäbige Perſonen berſammle⸗ 5 


ten ſich zu dem Ende im Winter» Palais, die 


Kavaliere in Galla⸗Kleidern, die Damen in Rus - 
Die Kaiſerliche Far 


fliſchei National: Tracht. 
milie und die hohen Fremden begaben ſich aus 


den innern Appartements nach der großen 
Schloßkirche, an deren Eingang Sie von den 


Mitgliedern des heiligen Synods und der bo⸗ 


hen Geiſtlichkeit im Kirchen⸗Ornat empfangen 


wurden. Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin Maria 
Feodorowna führten hier die Prinzeſſin Cbar⸗ 
lotte von Preußen an der Hand zu Sr. Emi⸗ 


nenz dem Metropoliten, und, nach erfolgter 


Konfirmation, auch zum Empfang der Kommu⸗ 
nikation, nachdem Sie zuvor die-heiligen Bil⸗ 
der gekuͤßt hatten, Sodann ward die Meſſe 
geleſen, nach deren Beendigung die hobe Geiſt⸗ 
lichkeit ihren Gluͤckwunſch bei der Kaiſerlichen 
Familie abſtattete, welche letztere hierauf, in 
Begleitung der Hofſtaaten, nach ihren Apparte⸗ 


ments zurückkehrten. Am folgenden Tage (den 


Ihre, Kduigl. 1 waren bel : che Ver . 
SE N am 9 8 0 unticch noch Zroßfürſſen Nitolaus, Kaiſerliche Hoheit, 


7. Juli) batte die feierliche Verlobung des 


1 


mie der Deinjeffin Charlotte von Preußen, Kö, 


nigliche Hoheit, ſtatt. Alle Kourfahige Perſo⸗ 


nen verſaͤmmleten ſich zu den Ende Vormit⸗ 


tags um 10 Uhr im Winter⸗Palais; die Mit⸗ 
glieder des Staatsratbes und die fremden Gr 


ſandten verfügten ſich in die Schloßkirche, in 
welche, von ihren innern Kammern ber, die Kai⸗ 
ſerliche Familie fi in feierlihem Zuge begab. 
Vorauf gingen die Hof und die Kammer⸗Fou⸗ 


© riere, dieſen folgten die beiden Ceremonienmei⸗ 


ſter und der Ober⸗Ceremonienmeiſter, ſodann 


die Kavaliere, die Kammerherren und faͤmmt⸗ 


liche Hof Chargen paarweiſe, die juͤngſten alles 


mal voraufgehend, dann die Hofchargen in gleis 


cher Art; blerauf Ihre Majeſtaͤten der Kaifer 
und die beiden Raiferinnen, der Ober⸗Kammer⸗ 


herr vorauftretend und der dienſtthuende Ge 


neral Adjutant nachfolgend; nunmehro Ibro 
Königl. Hoheit die Braut, ferner Ihro Kai⸗ 
ſerl. Hobeiten die Großfuͤrſten Conſtantin, 
Nicolaus und Michael; der Prinz Wilhelm 
von Preußen, Koͤnigl. Hoheit, die Herzogin Ans 
toinette von Wuͤrtemberg und deren Tochter die 
Prinzeſſin Marie; dann die Ehren, Damen, die 


Ehren⸗Fraͤulein und die Hof⸗Fraͤulein Ihrer 


Kaiſerl. Mojsfläten, paarweiſe, nach der An 
ciennität; bierauf die Damen vom Koͤnigl. 


Preußiſchen Hofe, ſodann die Ebren⸗Fräulein 


Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten, und, nach dieſen, 
die übrigen Standes ⸗Perſonen, ſowohl mann 
lichen als weiblichen Geſchlechts. Beim Ein⸗ 
tritt in die Kirche wurden der Kaiſerl. Fami, 


lie, von der am Eingange Sie erwartenden 
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Geiſtlichkeit, das Cruciſix und das geweihte 


Waſſer dargeboten und das hohe Brautpaar 
ward durch Ihro Majeſtaͤt die Kaiſerin Maria 


Feodorowna nach einer in der Mitte der Kir⸗ 
che errichteten mit carmoiſinrothem Sammt bes 
legten Erhoͤhung bingefuͤhrt, auf welcher daſ⸗ 
ſelbe Platz nahm. Neben dieſer Erhöhung ber 
fanden ſich auf einem kleinen Tiſche zwei gol⸗ 
dene Schuͤſſeln, auf deren einer vie Brautrin⸗ 
ge lagen, auf der andern zwei Wachskerzen. 


In den Gebeten, welche an dieſer heiligen Stat, 
de verrichtet wurden, hieß die Prinzeſſin Braut 


„die verlobte Großfuͤrſtin.“ Als die Ringe ge⸗ 


wechſelt werden ſollten, erhob ſich Ihro Maj. 


die Raiferin Maria Feodorowna von Ihrem 
Sitze, naͤherte ſich der Erboͤhung und reichte 


den beiden Verlobten die Ringe dar; waͤhrend 


Sie dieſelben an die Finger ſteckten, erfolgten 
von der Feſtung aus 31 Kanonenſchuͤſſe. Nach 
2 8 1 


r 7 


e 


das bobhe Brautpaar Ihren Kaiſerlichen Mas 
jeſtaͤten Seinen Dank, die Groß fürſten und 


Großfuͤrſtiunen aber ſtatteten Ihre Gluͤckswün⸗ 
ſche ab. 


Als hierauf der Großfürft Nicolaus 
ſich neben Seine hobe Verlobte geſtells hatte, 
ſtimmte die Geiſtlichkeit, nach den ublichen Knie⸗ 
beugungen, das TDedeum an. Bei dem „Do⸗ 


Beendigung der kirchlichen Ceremonien ſtattete PR: 


mine Salvum fac Imperatoremé“ gab die Zus 8 


fung eine Salve von 31 Kanonenſchuͤſſen, for 


dann ſtattete der heil. Synod und die hohe 
Geiſtlichkeit bei der Kaiſerlichen Familie Ih⸗ 
ren Gluͤckwunſch ab. Der Hof begab ſich nun⸗ 
mehr in eben der Ordnung in welcher er zur 
Kirche gekommen war, nach ſeinen Kammern 
zuruͤck, blos mit dem Unterſchiede daß jetzt der 
Großfuͤrſt Nicolaus Seiner hohen Braut zur 
Seite gieng. 
hierauf Mittagstafel, zu welcher die drei er⸗ 
ſten Klaſſen eingeladen waren. Beim Rieder⸗ 
ſitzen zur Dafel ſtanden die hohen Hof⸗Char⸗ 


Im großen Marmor⸗Saal war 


gen hinter den Lehnſeſſeln der Kalſerlichen Herr 


ſchaften um Ihnen beim Niederlaffen bebuͤlflich 
zu ſeyn, und die Kammer⸗ Pagen verſahen bei 
den Mitgliedern der Kaiſerlichen Familie die 
Bedienung. Die Mitglieder des beil. Synods 
und die bohe Geiſtlichkeit ſaßen der Kaiferlis 


chen Familie gegenüber, der Kaiſerl. Familie 
zur Rechten befanden ſich die Raiferlichen Eh 
ren Damen, die Damen vom Koͤnigl. Preuß ⸗ 


ſchen Hofe, die Hof⸗Fraͤuleins und die uͤbrigen 
Damen von den drei erſten Klaſſen. Zur Lin⸗ 
ken von der Kaiſerl. Familie ſaßen die Mits 
glieder des Staats⸗Rathes, die übrigen Pers 
ſonen der drei erſten Klaſſen, nach ihrer An⸗ 


eiennetaͤt, und die Perſonen vom Koͤnigl. Preußi⸗ 


ſchen Hofe. 2 

Waͤhrend der Mahlzeit war Vocals und In⸗ 
ſtrumental Muſik, auch ließ das Chor der 
Hofſaͤnger ſich hoͤren. € 
Sromperen und Pauken wurden nachſtebende 
vier Geſundheiten feierlich ausgebracht; „Ih⸗ 
ren Kaſſerlichen Majeſtaͤten und Se, Majeſtäͤt 
dem Könige von Preußen; hiebei erfolgten 51 
Kanonenſchuͤſſe: ! dem Großfürſten Nicolaus und 
Seiner hohen Verlobten“ mit 31 Kanonenſchuͤl⸗ 
fen, „der Kaiſerlichen Familie“ mit einer gleis 
chen Anzahl von Kanonenſchuͤſſen; „der Geiſt⸗ 
lichkeit und allen getreuen Untertbanen“ eben⸗ 
falls mit 31 Kanonenſchuͤſſen. Die Pokale zu 
dieſen Geſundheiten wurden Ihren Kaiſerl. Maj. 


durch die Ober Mundſchenken 1c. dargereicht⸗ 


Unter dem Schall von 


* Heſſelben Abends 
Palais im großen St,. 


1 


Strafen belegt, weil ſie das Brodt nicht ge⸗ 


zu hal 


um 6 Uhr war im Winter⸗ 
Georgs⸗Saal großer 
Hof⸗Ball; den ganzen Tag bindurch wurden 
die Glecken aller Kirchen gelaͤutet, und mit ein; 
brechender Nacht die Feſtung und die Stadt 
erleuchtet. Heute iſt große Gratulations- Cour 
bei dem hoben Brautpaare, bei welcher alle 
Perſonen von den fuͤnf oberſten Klaſſen, die 
Herren in großem Galla, die Damen ſaͤmmtlich 


in Ruſſiſcher National Seat erſcheinen. 


Vom main, vom 11. Juli. 


Man hat in der Gegend von Kanſtadt mit 
eingeerndteter Wintergerſte, von welcher ein 
Morgen 120 Garben gegeben harte, eine Oreſch⸗ 
probe gemacht, wonach der Morgen 72 Schef⸗ 


fel Gerſte geben, deren Betrag nach dem ge⸗ 


genwaͤrtigen Preis 


180 Gulden ausmachen 
wuͤrbe. f : 


Wegen der gedeiblichen Erndte in Baiern 
und Schwaben eilen die Getreidebeſitzer, ihre 


Vorraͤthe zu Markte zu bringen, daher die Preis 


fe fortdauernd ſinken. Nur in der Gegend von 
Muͤnchen hat am gten ein ſtarker Hagelſchlag 
den Fruͤchten großen Schaden gethan, auch al⸗ 


le gegen Weſten gelegene Fenſter zertruͤmmert, 
ſo daß man Glas und Glaſer aus Augsburg 
und andern naheliegenden Städten kommen laſ⸗ 
fen muß. (Im Jabre 1760 ließen die Glaſer, 


wegen einer ähnlichen reichen Erndte, die ib⸗ 


nen der Haͤgelſchlag dert gewährte, eine praͤch⸗ 
tige Standarte für die bürgerliche Kavallerie 
Münchens anfertigen.) 


In München wurden neulich 15 Baͤcker mit 
boͤrig gebacken hatten. (Hoͤchſt nachahmungs⸗ 


wuͤrdig d; 5 

Zu Anfange dieſes Monats gingen wieder 
800 MWürtemberger, lauter bemittelte Familien, 
unter Rußiſcher Flagge, die Donau von Re 
gensburg hinunter. > 
Die ins Wuͤrtembergiſche zuruͤckkehrenden 


Auswanderer werden gleich in ihre Geburts⸗ 


orte gewieſen, deren Obrigkeiten Sorge tragen 


ſollen, daß dieſe Leute ſich nicht dem Muͤßig⸗ 


1 


de ergeben, und den Gemeindekaſſen laͤſtig 
Malen ae = . 
„Den Hetren Fiſcher, Bolley und Weißhaar 
iſt von ihren Stadt⸗Obrigkeiten Weiſung ges 
geben, engen in ihren Haͤuſern 
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Dem Oberſten von Maſſenbach wird das 


Wuͤrtembergiſche Indigenat ſtreitig gemacht, 7 
weil er ſich erſt vor Kurzem im Lande anne 


kauft hat. 2 


Von dem Bundes tage iſt die Aufnahme des 5 


Landgrafen von Heſſen⸗Homburg in den Deutz 


ſchen Bund einſtimmig beſchloſſen, die Art und 
Weiſe der Ausübung der Homburgſchen Stime 
me aber noch weitern Verathſchlagungen vor⸗ 


behalten worden. 


Die allgemeine Zeitung ſagt in Bezug auf 


die Barbaresken: „Es bedarf der Aushuͤlfe 


Engl. Kriegsſchiffe nicht, um dem Unwefen zu 
ſteuern. Den Deutſchen gehören Oeſtreich, Dir 
nemark und die Niederlande an, deren vereinte 
Schiffe wohl mehr vermögen, als den Afrika⸗ 
niſchen Seeraͤubern Trotz zu bieten! Die Deuts 
ſchen waren einſt maͤchtig zur See, ſie koͤn⸗ 
nen es wieder werden, und ſolche Umſtaͤnde, wie 


die gegenwaͤrtigen, worin man ihre Schiffahrt 


preisgegeben laͤßt, ſind gerade geeignet, es zu 
beſchleunigen. Denn wie der Geſandte der 
freien Staͤdte in ſeinem Antrage richtig bes 
merkt, wenn bis jetzt der Deutſche Bund, als 
ſolcher, gleich keine Seemacht hat, ſo wird es 


ihm doch weder an Kraft noch an Mitteln ge⸗ 2 


brechen, für die Sicherheit der Deutſchen Schif⸗ 


fahrt auf eine wirkſame Weiſe Sorge zu tra⸗ 
gen. Und, ſetzen wir hinzu, die Deutſchen Hans 
ſeeſtaͤdte allein, in Auftrag und mit Unterſtü⸗ 
tzung des Bundes handelnd, find im Stande, 
die Zahl und Ausrüſtung der Schiffe zu lie; 
fern, die zur Züchtigung eines Raubgeſindels 


noͤthig ind, dem ſchon die geringen Kraͤfte der 5 
Maltheſer ſo Häufig Flucht geboten.“ 


Oeffentliche Blaͤtter behaupteten: die zu 
Wuͤrzburg entdeckten Poͤſchlianer hatten den 
Man, alle Juden an einem beſtimmten Tage 
umzubringen. Dagegen wird aus Franken ge⸗ 
meldet; eine der Hauptſaͤtze dieſer Schwaͤrmer 
ſey aktenmaͤßig: Gott habe die Bekehrung der 
Juden, dieſes ſeines auserwaͤblten Volkes be⸗ 
ſchloſſen, und es ſolle eine katholiſch⸗ jüdiſche 
Kirche errichtet werden. „ - 
Der Großherzog von Baden iſt zu Baden 
angekommen, um den vielen dort befindlichen 
Königlichen und Fürſtlichen Herrſchaft 1 einen 
Beſuch zu machen, e NER 
Der paͤbſtl. Nuntius hat in Karlsruhe die 
Verſicherung der hoͤchſten Ehrerbietung des 
Großherzogl. Hofes 5 
halten, auch den Beſuch des Freiherrn von 


für den heiligen Vater er⸗ 


I 


ſelben anerkannt werden folk. 


5 Weſſenberg; jedoch wurden MiniſterialSchrei⸗ 
ben an die biſchoͤfliche Curie und das Kreis⸗ 
Direktorium zu Konſtanz erlaſſen, welche, da 


das paͤbſtliche Breve nach Inhalt und Form 


Aunregelmaͤßig ſey, verordnen daß bis zur ends 


lichen Organiſation des Bisthums, der Frei⸗ 
berr von Weſſenberg als General⸗Verweſer def 
Derſelbe iſt 
auch wirklich wieder in Konſtanz eingetroffen. 

Der Profeſſor Erb zu Heidelberg hat dem 


Bundestage eine wichtige bydrauliſche Erfin⸗ 


dung, die er gemacht zu haben verſichert, an⸗ 


gekuͤndigt, Sie ſoll in einem einfachen und 


wohlfeilen Mechanismus beſtehen, mittelſt deſ⸗ 
fen alle Waſſerfabrzeuge, auch die größten, eb⸗ 
ne Ruder und Seegel, und unter geringem 
Kraft Aufwande, dem reißenſten Meerſtrome 


und Sturme entgegen, fortgetrieben werden 
koͤunten. 


Zur Ausführung bittet er um Mit 
tel und verſpricht dagegen, der Welt noch an⸗ 


f dre ungleich wichtigere Erfindungen mitzuthei⸗ 
len ꝛc. Die Verſammlung beſchloß die Ankuͤn, 
digung im Protokoll zu erwähnen, um die Auf⸗ 


merkſamkeit der Deutſchen Regierungen auf 
dieſe Erfindung zu leiten, die, wenn ſie erprobt 


werde, allerdings ſehr wichtig und belohnungs⸗ 


werth ſeyn würde. 5 
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Pu blitk an d u m. 


Das Koͤnigl. Oberlandes⸗Gericht von Well, 
preußen tbut kund und fügt biemit zu wiſſen, 


daß die Ausfertigung des Alexander von 


Wyſockiſchen Teſtaments de dato den 11. Ju⸗ 


ni 1792, nebſt dem Publikations⸗Protokoll vom 


12. Dezember 1794, und dem beigefügten Hy⸗ 


potheken⸗Rekognitions⸗Scheine des Bromberg⸗ 
ſchen Hofgerichts, de dato den 5. April 1796, 
über die laut der Verfuͤgung von demfelben 3ar 


ge auf dem adlichen im Konitzſchen Kreiſe bes 
legenen Gute Pollnitz, No. rar sub Rubr. III. 


Nro. I., des Hypothekenbuchs erfolgte Eintra⸗ 


5 gung, des von dem Michael v. Wyſocki als 
Acquirenten von Pollnitz, und Schuldner über, 


nommenen väterlichen Erbtheils feiner Geſchwi⸗ 


1 


Rthlr. 16 r. 


des Stanislaus v. 
Rıhlr. 16 ggr. 


ſter namentli 
0 Wpſocki mit 266 


Wyſocka mit 266 Kıplr. 
v. Wpſocka mit 266 


der Ludovica v. 
26 9, ...- 
der Marianne 


16 gr. 


der Juſtina v. Wypfocka mit 266 Kerr. 1 


* 


der Dhereſia v. Wyfocka mit 266 Rihlr. 2 


16 ggr. ; 
der Katharina v. Wpſocka mit 266 

Rthlr. 16 agr. x 

un der Anna v. Wyſocka mit 266 Rthlr. 

16 ggr. BER 

verloren gegangen feyn fol, und die Amortiſa⸗ 

tion des vorbezeichneten Dokuments, von dem 

Regiments⸗Chirurgus Dr. Müller zu Konitz, 

als Real-Glaͤubiger mit Zuſtimmung des Amkt⸗ 

manns Brachvogel zu Sobbowitz, als dem im 


Hypothekenbuch eingetragenen Befiger von Boll 


nitz nachgeſucht worden iſt. 


Da ſaͤmmtliche Geſchwiſter v. Wpfocki, 
uͤber die richtig erfolgte Auszahlung des auf 
den Grund des verloren gegangenen Doku⸗ 
ments, für fie eingetragenen vaͤterlichen Erb⸗ 


theils loͤſchungsfaͤhige Quittungen ausgeſtellt = 


baben, fo werden nunmehr alle diejenigen Pers 
ſonen, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs Inhaber auf die 


zu loͤſchende Poſt und auf das verloren gegan⸗ 


gene Dokument Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
imgleichen die Erben und Erbnehmer dieſer et⸗ 


ten Termine entweder perſoͤnlich zu erſcheinen, 


oder ſich durch geſetzlich zulaͤßige, mit Infor⸗ 


mation und Vollmacht verſehene Mandatarien, 


wozu den bier unbekannten Intereſſenten der 
Juſtiz⸗Oirektor Golz, der Affiſtenz⸗Rath Lucas 


und die Juſtiz⸗Kommiſſarien Henning, Conrad, 
und Oechend vorgeſchlagen werden, vertreten 


zu laſſen, ihre Anſprüche anzugeben und gebö⸗ 


rig zu begründen, und ſodann weiteres Ver⸗ 


fahren, bei Nichtwahrnebmung des Termins 


dagegen zu gewaͤrtigen, daß die Aus bleibenden 


mit allen etwanigen Anſpruͤchen auf die er⸗ 
waͤbhnte zu loͤſchende Poſt, und das daruͤber 


ſprechende Dokument werden praͤkludirt, und 
denenſelben deshalb ein ewiges Stillſchweigen 


wird auferlegt werden, und die Amortiſation 
aufgebotenen Dokuments erfolgen 


des hiedurch 
wird. 5 . 
Marienwerder, den 3. Juni 1817. 


Boͤnigl. Preuß. Oberlandes Gericht von 
Weſtpreußen. 5 . 


SR: 25 


wanigen Prätendenten hiedurch aufgefordert, 
in dem bieſelbſt auf den 1. Oktober Vermit⸗ 

tags um 10 Übe vor dem Deputirten Herrn 

Oberlandes⸗Gerichts Aſſeſſor Troſchel, angefeße 


N 


